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An schönen Tagen sind in Eglisau kaum mehr
freie Parkplätze zu finden. Nun will die
Gemeinde das Problem anpacken. Allerdings
muss zuerst klar sein, welches Verkehrsregime
im Städtli künftig gelten soll. Seite 9

Für die Grenzwächter im Unterland sind Ein-
kaufstouristen ein grosses Thema. Bei ihnen
entscheidet das Bauchgefühl, welcher Fahrer
kontrolliert wird. Auch Zugpassagiere werden
unter die Lupe genommen. Seite 3

Am TecDay der Kantonsschule
Bülach lernten Gymnasiasten auch,
wie Ballonkatheter in die Blutgefäs-
se eines Herzinfarkt-Patienten
eingeführt werden. Seite 24
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Während viele Unterländer Gemein-
de krampfhaft nach Kandidaten für
Behördenämter suchen, «fliegen» sie
in Regensdorf regelrecht zu: fünf
Kandidaten für einen Sitz. Da ist heu-
te schon klar, dass es vier Verlierer
geben wird. Für Gemeindepräsident
Max Walter ist die Kandidatenfülle
vor allem Ausdruck eines gut funktio-
nierenden Gemeinderats. «Wir sind
ein starkes Team», so Walter, was ein

hoher Anreiz sei, hier mitzuarbeiten.
Die Kandidatenfülle zeigt aber auch:
Es geht am 5. Juni nicht nur um die
Nachfolge des im März zurückgetre-
ten Gemeinderats Hans Keller (par-
teilos). In diesem Wahlkampf wollen
sich die Kandidaten wohl auch für
die in zwei Jahren stattfindende Ge-
samterneuerungswahl in Position
bringen. Das ist umso wichtiger, als
im Hinblick auf die Schaffung einer
Einheitsgemeinde, mit der Integra-
tion des Schulpräsidenten in die Poli-
tische Gemeinde, die Wahlchancen
kleiner werden. Dies vor allem, weil
der siebenköpfige Gemeinderat nicht
erweitert werden soll und bislang da-
von ausgegangen werden muss, dass
es nur zu einer Vakanz kommen
wird.

Die grosse Abwesende in diesem
Wahlkampf ist die SP. Ihr fehlen of-
fenbar geeignete Kandidaten. «Wir
sind nicht einmal in einer Regensdor-

fer Behörde vertreten», sagt Partei-
präsident Daniel Flück. Für die Ge-
samterneuerungswahl in zwei Jahren
wolle man aber mit einem eigenen
Kandidaten antreten. Vorderhand
bleibt der SP nichts anderes übrig,
als aus den fünf Kandidaten auszu-
wählen. An einem Hearing am 10.
Mai werde entschieden, ob und wenn
ja welcher Kandidaten unterstützt
werde.

Die Frage nach den Wahlchancen
lässt sich angesichts der guten Kandi-
daten nur sehr schwer beantworten.
In einer aussichtsreichen Position
steht sicherlich Daniel Noger. Er ver-
passte bei der Gesamterneuerungs-
wahl 2014 den Einzug in den Ge-
meinderat gerade mal um 11 Stim-
men. Er wurde zwar gewählt, schaff-
te als Überzähliger den Sprung in die
Exekutive aber nicht.

Vorstellung aller Kandidaten

auf Seite 7

Daniel Jaggi

Regensdorf: 5 Kandidaten
buhlen um 1 Gemeinderatssitz
Am 5. Juni wählen die
Regensdorfer einen Nach-
folger für den zurückgetre-
tenen Gemeinderat Hans
Keller. Klar ist schon heute:
Angesichts der Kandidaten-
fülle dürfte ein zweiter
Wahlgang nötig werden.

Yoga im Freien
Wir lassen Atem und Bewegung fliessen 
und erfahren Yoga an seinem Ursprung: 
In der Natur!
Ab Mitte Mai bei trockenem und 
warmem Wetter in einem wunderbaren 
Garten in Bülach.

www.YogaSphere.ch – 079 106 07 08

René Schwarz,
FDP.

Martin Mitteldorf,
parteilos.

Daniel Noger,
CVP.

René Mathis,
SVP.

Herbert Zimmer-
mann, forum02.

Lediglich beim Französisch verlangt
die Aufsichtsbehörde von der Schul-
pflege «Bestrebungen vorzunehmen,
damit die Resultate besser werden».
Schulpflegepräsident Philippe Chap-
puis zeigte sich gegenüber dem «Wo-
chenspiegel» erfreut über die Ant-
wort. Er sagt: «Dass die geleisteten
Arbeiten von Team, Schulleitung und
Schulpflege im Gesamten als gut und
zeitgemäss bestätigt wurden und
dass keine Beanstandungen zu ver-

zeichnen sind, nehmen wir gerne zur
Kenntnis.» Die Beschwerdeführer
sprechen dagegen von einem Affront.
«Von einem Volksschulamt, das im-
merhin Hüterin der öffentlichen
Schulen ist, darf man erwarten, dass
eine Aufsichtsbeschwerde seriös ge-
prüft, Betroffene befragt, Aussagen
nach Richtigkeit überprüft werden
und vor allem vor Ort die Situation
objektiv, unbefangen und unabhängig
angeschaut wird. Dies alles ist nicht
geschehen.» Die Antwort des Volks-
schulamts sei deshalb unseriös und
eines Amts unwürdig, das eine Auf-
sichtspflicht hätte. Die Beschwerde-
führer gelangten im Dezember mit ei-
ner Aufsichtsbeschwerde an das
Volksschulamt. Darin kritisierten sie
unter anderen das Konzept selbstor-
ganisiertes Lernen (SOL). (dj.)

Mehr dazu auf Seite 10

Die von 53 Eltern und Schü-
lern eingereichte Aufsichts-
beschwerde gegen die Se-
kundarschule Niederhasli-
Niederglatt-Hofstetten hat
das Volksschulamt vollum-
fänglich abgewiesen.

Niederhasli: Beschwerde
gegen Schule abgewiesen

Auch Schüler protestierten letzten November.  Foto: A.
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«Oberlausig»: Mit diesem Wort kom-

mentieren die Beschwerdeführer die

12-seitige Beschwerdeantwort. «Statt

die Aussagen nach ihrer Korrektheit

zu prüfen, statt mit Betroffenen den

Kontakt aufzunehmen, statt vor Ort

zu recherchieren, werden die Behör-

den-Statemens tel quel übernom-

men», schreiben die Beschwerdefüh-

rer dem «Wochenspiegel». Tatsäch-

lich war es so, dass das Volksschul-

amt lediglich die Stellungnahmen der

Sekundarschulpflege zu den 22 Kri-

tikpunkte eingeholt und bewertet hat.

Mehr wird in einer Aufsichtsbe-

schwerde auch gar nicht getan. Ein-

gegriffen wird lediglich, wenn klares

Recht oder wesentliche öffentliche In-

teressen missachtet werden.

Französisch muss besser werden
Das liegt nach Einschätzung des

Volksschulamts nicht vor. Mehr noch:

Es stellt unter anderem fest, dass teil-

weise keine Relevanz vorliegt oder

die Sekundarschulpflege belegen

kann, dass Bestimmungen eingehal-

ten oder viel unternommen hat, um

Ziele zu erreichen. Einzig beim Fran-

zösischunterricht verlangt die Auf-

sichtsbehörde, dass die Schulpflege

«die Bestrebungen im Französisch

intensiviert, damit die Resultate bes-

ser werden». Schulpflegepräsident

Philippe Chappuis dazu: «Dieser Be-

reich wurde aufgenommen, und es

wird daran gearbeitet.»

Stellwerktests als Beleg
Bei der Kritik der Beschwerdeführer

bezüglich Kommunikation und Ein-

bindung der Eltern im Hinblick auf

das selbstorganisierte Lernen sind

für das Volksschulamt keine öffentli-

chen Interessen missachtet worden.

Auch den Vorwurf, bei den Schülern

lägen stoffliche Lücken vor, konnten

die Beschwerdeführer nach Ansicht

des Volksschulamts nicht untermau-

ern. Das Amt schreibt vielmehr:

«Dass bei einzelnen Schülern stoffli-

che Lücken vorliegen, lässt sich nicht

verhindern.» Zudem würden die

Stellwerkstests belegen, dass das

Qualitätsmanagement der Schule

funktioniere. Betont wird zudem,

dass die Entscheidung über das päd-

agogische Konzept der Schule und

nicht den Stimmbürgern vorbehalten

sei. Auch die Verwendung von iPads

im Unterricht könne nicht beanstan-

det werden. Zudem könne die Sek

belegen, dass die Bestimmungen des

Volksschulgesetzes bezüglich Lehr-

plan und Lektionentafel eingehalten

würden. Diesbezüglich wurde kriti-

siert, dass an der Seehalde kein Geo-

metrie-, Physik- und Chemieunter-

richt stattgefunden habe, Deutsch-

grammatik lange nicht, Französisch

nur lückenhaft. Zur Kritik der Be-

schwerdeführer, die Schüler seien

nur ungenügend auf die Berufswahl

vorbereitet worden, schreibt das

Volksschulamt: Entgegen den Be-

fürchtungen der Beschwerdeführer

habe die Sekundarschule viel unter-

nommen.

Falsch ist allerdings die Aussage

des Volksschulamts, im November

habe mit Beschwerdeführenden eine

Besprechung stattgefunden. Fakt ist,

dass die Beschwerde erst am 10. De-

zember des eingereicht wurde.

Daniel Jaggi

22 Kritikpunkte werden in
der Aufsichtsbeschwerde
gegen die Sekundarschul-
pflege Niederhasli-Nieder-
glatt-Hofstetten aufgelistet.
Keiner folgte das Volks-
schulamt. Nun wollen die
Beschwerdeführer die natio-
nalen Medien einschalten.

Kritik an Niederhasler Schule nicht haltbar
Allgemein: «Die Stellungnahme des

VSA zur Aufsichtsbeschwerde ist

eine Stellungnahme der Schulpfle-

ge. In keinem einzigen Satz kommt

zum Ausdruck, dass das VSA we-

der die Aussagen der Schulpflege

geprüft, noch Betroffene befragt,

noch Beweismittel eingesehen hat.»

• Kommunikation I: «Es

stimmt, dass die Schule Informati-

onsanlässe organisiert hat. Diese

hatten aber informellen Charakter.

Kritik hatte da nie Platz. Protokolle

des Elterntalks wurden so abge-

fasst, dass kritische Voten einfach

herausgestrichen wurden (wir ha-

ben Eltern, die das belegen könn-

ten).»

• Kommunikation II: «Es ist

richtig, dass die Schulpflege im Ja-

nuar 2016 das Gespräch suchte. Ih-

re Bedingungen und Auflagen wa-

ren allerdings inakzeptabel und er-

presserisch. Zudem hätten die Be-

schwerdenführenden nicht mit den

Hauptprotagonisten, der Schullei-

tung und dem Schulpräsidenten,

reden können.»

• Unterricht: «Es stimmt nicht,

dass Chemie- und Physikunterricht

für die 2.- und 3.-Sekundarschüler

stattgefunden haben. Uns liegen

vier Zeugnisse vor, auf denen Noten

in den entsprechenden Fächern

fehlen (zwei Zeugnisse dürften wir

als Beweismittel vorlegen).»

• Lernziele: «Stufenziele wer-

den nicht erreicht. Wenn Sekundar-

schüler bis in den November hinein

noch mit den 1.-Sekundarlehrmit-

teln unterwegs sind und sich für die

Gymiprüfung vorbereiten wollen,

ist das Lernziel ganz gewiss nicht

erreicht.»

• Beschwerde: Von Seiten der

Schulbehörde wird immer heraus-

gestrichen, dass bloss fünf betroffe-

ne Eltern unterschrieben hätten.

Fakt aber ist: Die Schule macht aus

zwei betroffenen Elternteilen einen.

Weiter kommt hinzu, dass das

Schulhaus Eichi, dem das SOL-Mo-

dell auf Sommer 2016 auch blüht,

ausgeklammert wurde. Eltern, die

ihre Schüler mittlerweile an eine

Privatschule schicken, werden

durch die Schulbehörde nicht mehr

mitgerechnet. Der Schulpräsident

verkennt, dass die Aufsichtsbe-

schwerde an der Kreisgemeinde-

versammlung im Dezember 2015

vor Ort auch von etlichen Eltern

mitunterzeichnet wurde, die ihre

Kinder ab Sommer 2016 in die See-

halde schicken werden. Ebenso ha-

ben ehemalige, mittlerweile stimm-

berechtigte Schüler das Begehren

unterzeichnet. Es wurde seitens der

Beschwerdenführer nie hausiert.»

• Misstrauen: «Wenn eine

Schulbehörde nach zwei ‹Schlap-

pen› (Budgetablehnung im Dezem-

ber und massive Budgetkürzung im

März) noch immer nicht gemerkt

hat, dass dies ein grosses Misstrau-

ensvotum von über 100 Stimmbe-

rechtigten war, so muss man sich

schon die Frage stellen, wie ein

VSA einer solchen Schulbehörde

die Stange halten kann.» (pd.)

Stellungnahme der Beschwerdeführer

Im November wurde gegen das selbstorganisierte Lernen protestiert.  F: A.
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